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Höchste Kraftenffaltung Ungarns 
Horthy legt die Regierungsgewalt in jüngere, entschlossenere Hände — Regierung 

SzalaSi säubert das Land von Eigensüchtigen — Treu zu Deutschland 
pd Marburg, 17. Oktober 

In Ungarn hat sich seit Sonntag 
ein tiefgehender Wandel in der 
Staatsführung vollzogen. Er mußte 
kommen, wenn anders Ungarn als 
Nation erhalten bleiben wollte. Hart 
am Abgrund vorbei führte der Weg 
der Halbheiten. Er ermöglichte Schäd­
lingen den Versuch, der kämpfenden 
Front in den Rücken zu fallen. Un­
garns Lebenswille aber ,erwies sich 
stärker. Wenn der Wehrmachtbericht, 
wie in den letzten Tagen wiederholt, 
auch heute, die Leistungen erprobter 
ungarischer Kampfverbände hervor­
hebt, dann bestätigt er, daß die Zer­
setzungsversuche an der für die Frei­
heit des Heimatbodens kämpfenden 
Armee zerschellten. So berührt der 
Wandel in Ungarn nicht den militä­
rischen Bereich, der intakt ist, son­
dern die Staatsführung. Auf verfas­
sungsmäßigem Wege konnten die 
Grundlagen dafür geschaffen werden, 
daß das ungarische Volk den Kampf 
um sein Dasein unter tatkräftiger 
Führung bestehen wird. Das ist ein 
Zeichen der Lebenskraft Ungarns und 
zugleich für den gesunden politischen 
Blick, der sich nicht vor den Tatsa­
chen verschließt, wie sie aus dem 
Schicksal Finnlands, Rumäniens und 
Bulgariens so furchtbar ernst zu ganz 
Europa sprechen. Das läßt die Hoff­
nung berechtigt erscheinen, daß der 
verjüngte und von Krankheitsherden 
befreite ungarische Staat seine euro-
päisclie Mission weiter erfüllen wird. 

H o r t h y s  R ü c k t r i t t  
über die Vorgänge in Ungarn wird 

im einzelnen berichtet: 
Am Sonntag wurde im Namen des 

Reichsverwesers von llorlhy üher den 
Rundfunk eine Verlautbarung heraus­
gegeben, in der lügenhafte Behaup­
tungen über das deutsch-ungarische 
Bundes- und Waffenbrüderverhältnis, 
defaitistische Aufforderungen an die 
ungarische Armee und Anbiederung 
an die Feinde Ungarns enthalten wa­
ren, Die Hintergründe der Angelegen­
heit sind noch nicht endgültig ge­
klärt, Reichsverweser von Horthy hat 
diese Verlautbarung für nichtig er­
klärt. Er hat ferner die bisherige Re­
gierung Lakatos ihres Amtes entho­
ben und den Führer der Pfeilkreuzler­
bewegung, Szalasi, mit der Bildung 
einer neuen Regierung beauftragt. Er 
hat sich aber auch nicht der ernsten 
Tatsache entziehen können, daß durch 
dieses Ereignis die schleichende 
Krise im bisherigen Regime an den 
Tag trat und hat sich daher im Inter­
esse einer Klärung der Lage und der 
Zusammenfassung aller nationalen 
Kräfte für den totalen Einsatz Un 
garns in seinem Schicksalskampf, ent­
schlossen, die Staatsführung in jün­
gere und entschlossenere Hände zu 
legen. 

K a m p f  u n d  A r b e i t  
In seiner Rücktrittserklärung nennt 

von Horthy als Begründung für sei­
nen Schritt, daß er damit in dieser 
schweren Stunde der ungarischen Ge­
schichte die Voraussetzung einer er­
folgreichen Kriegführung schaffen 
wolle, um die innere Einheit luid Ge­
schlossenheit der Nation zu erhalten. 
In einer Erklärung an die Honveds 
forderte der Reichverwoser die un­
garische Armee auf, mit Begeisterung 
weiter zu kämpfen, wie es die 
schwere Kampflage erfordere, um des 
Ruhmes der tapferen Honvedarmee 
würdig zu sein. 

Die erste Proklamation der neuen 
Regierung ruft das ungarische Volk 
mit flammenden und überzeugenden 
Worten zu Kampf und Arbeit auf. E« 
heißt In Ihr; 

»Der Feind, der den Boden unseres 
Vaterlandes betreten hat, hat seine 
Karten gezeigt. Heute wissen wir es 
schon, daß die Aufgabe des Kampfes 
und die Waffenruhe unserer Volks­
kraft das Sklavenleben unserer Na­
tion bedeuten würde. Entweder wir 
bestehen den Kampf mit heiligem 
Glauben und miit bis zum Tode ent­
schlossenem Willen oder wir gehen 
für alle Ewigkeit in der Flut des 
Bolschewismus unter. Sämtliche Völ­
ker Europas sollen es wissen, daß 
der Magyare die gemeinsame Kultur 
und die geistigen Werte seiner Ge­
schichte gegen die barbarische Über­
macht verteidigt. 

Erste Aufgabe der kgl. ungarischen 
Regierung ist es, die Nation mit 
allen Kräften in den Kampf z,u führen 
an der Seite iihres Verbündeten. In 
der Zukunft wird das ganze Land für 
die Honvedarmee arbeiten. Der Honved 

wird von nun ab nicht mehr verlassen 
sein an den Fronten. Für ihn arbeiten 
wir, um ihn kümmern wir un«. Wir 
verlangen von den ungarischen Hon­
veds, daß sie jeden Fußbreit Boden 
zäh in erbittertem Kampf und zuver­
lässig verteidigen, weil wir dafür 
Sorge tragen, daß neue Hilfe, neue« 
Kriegsmaterial ihnen zu Hilfe kommt. 

D e u t s c h l a n d s  K a m p f  i s t  
U n g a r n s  K a m p f  

Von der deutschen Reichsregierung 
haben wir die Versicherung der Ver­
stärkung des gemeinsamen Kampfes 
e halten. Den Geist der Kamerad­
schaft, der durch gemeinsames Blut-
vergiießen besiegelt wurde, wird in 
der Zukunft kein feiges und heim­
tückisches Verhalten stören können. 
In Zukunft werden wir allein den Ge" 
danken der ungarisch-deutschen 

Schicksalsgemelnschaift bestätigen. Die 
Wunden Deutschlands sind unsere 
Wunden, seine Toten sind unsere To­
ten, sein Kampf ist unser Kampf und 
sein Sieg ist unser Sieg. Mit uner­
schütterlicher Sicherheit werden wir 
den entscheidenden Kampf an der 
Seite des deutschen Volkes mit der 
sicheren und gesicherten Überzeu­
gung austragen, daß der deutsche 
Soldat gemeinsam mit uns für das 
unabhängige Ungarn kämpft. 

S i c h e r e  i n n e r e  F r o n t  
Hinter den mit unserem Blut be­

tränkten Schlachtfeldern worden wir 
die feste Sicherheit der inneren Front 
mit allen uns zur Verfügung stehen­
den Mitteln sichern, und wir schwö­
ren auf unser Leben, daß Unruhen 
und Aufruhr, die fremde Ziele verfol­
gen, in der Zukunft nie mehr einen 
l^olch in den Rücken der Huiived-
armee, die ihre Pflicht erfüllt, wer­
den stoßen können. 

Die kgl. ungarische Regierung sorgt 
für eine ruhige, konsequente, aber 
unvermeidliche Beseitigung des frühe­
ren Regimes und für die Durch­
setzung der nationalen und soziali­
stischen Gerechtigkeit. 

Das arbeitende ungarische Volk 
wird zur Verteidigung seines freien 
und unabhängigen Lebens einen 
Kreuzzug aufnehmen. Die kgl. unga­
rische Regierung ist nicht nur treuer 
Diener, sondern sie erstrebt mit der 
Organisierung aller Kraftreserven dea 
Landes und ihrem Einsatz, daß die 
Opfer und Leiden des Magyarentums 
n:cht vergeblich sein werden, damit 
es in Zukunft friedlicher und glück­
licher leben kann als In der Vergan­
genheit. Unsere ehrliche Absicht und 
unser uneigennütziges Ziel werden 
uns zur Verwirklichung dessen ver­
helfen.« 

R e e i e r u n e  S z a l a s i  

Die neue ungarische .Reeierune is t  am Mon­
tag vereidiRt  worden.  Die Reeierungsi ls tc  lau­
te t :  Franz Szalasi .  der  Führer  der  Pfeükreuz-
lerbeweeunR,  Minis teroräsident  und s tenver-
t re tender  Reichsverweser ,  Eugen Szöl lösi  
(Pfei l l t reuzler) ,  s te i lver t re tender  Minis terpräsi­
dent .  Außenminis ter  Baron Gabriel  Kemenv.  
Innenminis ter  Gabriel  Vaina t lonvedminis ter  
und zugleich Chef  des  Generals tabes  General­
oberst  Beregfv.  lust izminis ter  Ladis laus  Bu-
dinsi<v.  Kulturminis ter  Franz Ralnisz .  Finanz­
minis ter  (wie tJ isher)  Remenyi-Schnel ler .  Man-
delyminis ter  Ludwig Szasz.  Acl terbauminis ter  
Graf  Fidel  Palffv (Führer  der  ungarischen na-
l ionalsozial is t ischen Partei ) .  Industr ieminis tcr  
Emil  Szakvarv.  Versorgungsminls ter  (wie bis­
her)  Bein . lurczei i .  

Außerdem befinden s ich Im Kabinet t  noch 
drei  Minis ter  ohne Portefeui l le  mit  besonderen 
«r iegsbedingten Aufträgen,  una zwar:  Emil  Ko-
vacz für  totalen Kriegseinsatz ,  ueneral  Hel le-
bronth für  Kriegsindustr ie  und Kassay für  
Propaganda.  

7u Mitgl iedern des  Regentschuftsrates  wur-
:fcn ernannt :  Der  kenigl ic l i -unearlsche Vertei-
( l igu.^^Emi1i^• tc^.  Oc; ;crnI() t )err t  Kt . rc lv  ncreckv,  
der  königl ich-ungarische Kultus-  und Unter-
r ichtsminis ter  Dr.  Ferenc Rajnir  und Dr.  San-
dor  Csia .  

Gefestigte Lage bei Belgrad 
Die Materialschlacht um Aachen — 145 Sowjetpanzer bei Wil-
kowischken abgeschossen — E rfolge ungarischer Kampfgnippe 

Der OKW-Bericht 
dnb Führerhauptquartier, 17. Oktober 
Das Oberkommando der Wehr­

macht gibt bekannt; 
Die heftigen Kämpfe um die We-

sterschelde dauern an. Die Lage dort 
hat sich nicht wesentlich verändert. 
Starke feindliche Angriffe östlich 
Brügge wurden abgewiesen. Vorpo­
stenboote versenkten vor der nieder­
ländischen Küste ein britisches 
Schnellboot und beschädigten ein 
weiteres schwer, östlich Heimond 
wurde der Feind aus einer Einbruchs­
steile geworfen. 

Die schwere Materialschlacht um 
Aachen hat sich gestern zu einem 
neuen Höhepunkt gesteigert. Mit 
zwei frischen Infanterie- und einer 
Panzerdivision, die von Tieffliegern 
unterstützt wurden, versuchten die 
Amerikaner die Umfassung der Stadt 

ßun aucli gestern nach vorausgegan­
genem Trommelfeuer gegen unsere 
Stellungen in Mittelitalieiä vor. Un­
sere Panzergrenadiere brachten die 
Angriffe im Raum östlich Vergato 
zum Scheitern. Nördlich und nord­
östlich Loiano erzielte der Feind 
einige Fortschritte, wurde aber in 
Gegenangriffen aufgefangen. Briti­
sche Angriffe im Raum südöstlich 
Cesena blieben erfolglos. 

Vom Balkrtn werden aus dem Raum 
Nisch und westl ich der mit t leren 
Moravd Kampfe mit  bulgarischen und 
sowjetischen Kampfgruppen gemel­
det .  Bei  Belgrai l  hat  s ich die Lage ge-
iest igt .  An der unteren Theiß erbeu-
tetö eine bewährte ungarische Kampf-
qruppe bei  einem Vorstoß /ahlrei-

che schwere Walfen und machte Ge­
fangene.  Die Schlacht  im Raum süd­
l ich und südwestl ich Debrecen nahm 
von neuem an Heft icfkeit  zu.  Die V(>r-
teidiqer einer Ortschaft  schössen 
von 40 angreifenden Panzern 28 ah.  
An der Front  r ler  Waldkarpaten l ieß 
der feindliche Druck gegen unsere 
Gelnrgsstelhingen westl ich des C'/ iro-
katal-  unfl  des Dukla-Passes vorü­
bergehend nach.  

Nördlich Warschau und bei  Seroc 
führten die Sowjets  nach ihren schwe­
ren Verlusten in den vorge­
gangenen Kämpfen gestern nur 
schwächere erfolglose Angriffe,  Da-
[egen setzten sie ihre Dnrchbruchs-
versuche aus dem Narew-Brücken-
kopf von Rozan fort .  Unsere zäh 
kämpfenden Truppen errangen hier  
einen vollen Abwehrerfolg.  Beider^ 
sei ts  Wilkowischken sind ti le  Bol-
schewisten mit  zahlreichen Infante­
rie- und Panzerverbänden auf etwa 40 

Kilometer Breite nach mehrstündi­
gen Trommelfeuer und mit  s tarker 
Schlachtfl ieg(!runtorstützung zum 
GroHlngriff  angetreten und haben an 
einer Stel le  die ostpreußische Grenze 
erreicht .  145 feindliche Pan/er  wur­
den abgeschossen,  davon allein 70 
Panzer r lurch eine Volksgrenadierdivi­
sion.  fn heft igen Luftkämpfen und 
durch Flakart i l ler ie der  Luftwaffe 
verlor  der Feind über diesem Kampf­
raum und an der Narew-Front 56 
FUigzeurre.  Auch südöstl ich Libau und 
bei  Dohlen nahm der Gegner seine 
schweren Angriffe wieder auf.  Sie 
wurden in schweren Kämpfen abge-
schlnrjpn oder aufgefangen.  Nach 
l) ishoriqen Meldungen verlor  der 
Feind dort  .17 Panzer.  An der Eis­
meerfront  wiesen unsere GebirqS'  
iäqer Anqriffe des tei lweise scharf  
nnchdräncfenden Feindes ab.  

Nordamerik misch'» T errorfl ieqer 
warfe ' i  hp Tatre Bomben auf ver­
schiedene Orte in Südostdeutschland,  
auch auf die Stadtmitte von Salz-
burq.  Jciqer und Flakart i l ler ie der 
T.uftwatft!  srhos 'sen 11 anglo-ameri-
kanlsche Flugzeuge ab.  In der ver­
gangenen Nacht wurde Gumbinnen 
durch sowjetische Flugzeuge ange­
griffen.  

25 000 USA^Matrosen ausgefallen 
1000 Flugzeuge zerstört — Die japanischen Erfolge 

Tokio,  17.  Oktober 
Durch die Kampferfolge der japa­

nischen Strei tkräfte sei t  dem 12.  Ok­
tober bei  Taiwan und öst l ich der Phi­
l ippinen verlor  der Feind mit  den 
Kriegsschiffen etwa 25 000 Mann Be­
satzung und 1000 Flucjzeuffe.  Seine 
Schiffsraumverlusle werden auf über 
.500 000 Tonnen qeschätzt .  Das beim 
Anqriff  auf Manila von den japani­
schen Luftstrei tkräften i im Sonnta( |  
schwer beschädiqte Schlachtschiff  is t  
inzwischen gesunken.  Japanische 
L.i if ts trei tkräfto cjr iffen ferner ;n der 
Nacht zum Kj.  C^kloher in den C^e-
wä-ssern öst l ich Taiwan eine neue 
vom Feind einciesetzte Flotte an und 
beschädiqten einen Fluqzeuqträqer 
und ein Schlachtschiff .  D is  Scli lacht-
schiff  bl iel)  bewequnqsunfähig l iecfen.  
während auf dem Fluqzeugträqer eine 
furchtbare Explosion entstand.  

Admiral  Nimltz,  der  Oberbefehlsha­
ber der geschlagenen amerikanischen 
Flotte,  versuchte in einer Rundfunk­
rede» die japanischen Erfok(e abzu­
strei ten.  Das englische Reuterbüro,  
das darüber berichtete,  sah sich 
kurze Zeit  darauf veranlaßt ,  diese 
Ableugnung aus seinem Bericht  zu 

streichen,  weil  er  unrichtig sei .  Dies­
mal hatten die Lügen des amerika­
nischen Generals  wirklich kurze 
Beine.  

Der Oberbefehlshaber der Kriegs-

rnurinc Großadmirul  Dönitz über-
rnit tel lc  anläßlich des j i ipunischen 
Sieges bei  Forniosa dem Kais,  ja­
panischen Marineministcr  folyondes 
Gli jckwunschtclegramm: „Zu dem 
großart igen Siege,  den die See- und 
Luft .s lrci tkräft .e  der  kaiserl ich japa­
nischen Kriegsmarine über die 
feindliche Angriffsf lot te  bei  Formo­
sa errangen,  übermitt le  ich Eurer 
E.xzellcnz meine besten Glückwün­
sche.  Dieser s tolze Erfolg in unse­
rem gemeinsamen Kamijf  gegen die 
ungerechtferl  igten Ansprüche des 
^ 4.r i t ;L-lsacIisentuir is  is t  ein acl iucrcr  
Schlag für  die amerikanische Flot­
te.  Die deutsche Krle.gsmarlne freut  
sich mit  mir  über den großen Sieg 
des japanischen Kameraden.  Er 
wird auch uns Ansporn sein zum 
weiteren Kampf gegen unsere ge­
meinsamen Feinde." 

Opfergeist von Lorient 
Berlin.  17.  Okiober 

Generalmajor Formbacher,  der  
Kommandant der Festung Lorient ,  
die berei ts  sei t  vielen Wochen hel­
denhaft  einem übermächtigen feind­
lichen Ansturm standhält ,  tei l t  in 
einem Funkspruch mit ,  daß die tap­
fere Besatzung inmitten härtester  
Abwehrkämpfe in einer Sonder-
sammlung den Betrag von 1,163 000 
MR als  Rotkreuz-Spendc erbrachte.  

Juden, Kommunisten und ein Feigling 
Was sich hinter dem Lügenkomitee »Freies Deutschland« verbirgt — Deserteur Seydlitz zum 

Tode verurteilt — Eine Kundgebung der Generalfeldmarschälle 

dnb Berlin, 17. Oktober 
Bei ihren vergeblichen Versuchen, 

die Schlagkraft der Front und die 
zu vollenden. Es gelang ihnen, die Widerstandskraft der Heimat zu er 
Verbindung nach Aachen zu veren 
gen, aber nicht abzuschneiden. 30 
Amerikaner liefen zu unseren Trup­
pen über. 

Gegen die Flanken des Brücken­
kopfes Metz führt der Feind seit 
mehreren Wochen Einzelangriffe mit 
nur geringem Erfolg. Das Fort Driant 
an der Mosel südwestlich der Stad' 
ist nach einem Einbruch des Feindes 
wieder ganz in unserer Hand. Am 
Parroy-Wald östlich Epinal und bei­
derseits des Moselotte-Tals südöstlich 
Remiremont dauern die Kämpfe um 
Waldstücke und Bergstellungen an. 
Der hartnäckig angreifende Feind 
blieb auch gestern nach geringen 
Anfangserfolgen liegen. 

An der Westfront wurden in der 
ersten Oktoberhälfte 3259 Gefangene 
gemacht, 765 Panzer und Panzerspäh­
wagen, 49 Geschütze aller Art sowie 
zahllose sonstige Waffen und Kriegs­
gerät erbeutet oder vernichtet. Un­
sere Küstenstützpunkto melden die 
Fortdauer des feindlichen Artillerie-
feuers. 

Der V 1-Beschuß auf London wurde 
fortgesetzt. 

Bei der Abwehr wiederholter feind­
licher Schnellboot- und Luftangriffe 
auf deutsche Geleite vor der nord­
norwegischen Küste wurden vier 
feindliche Schnellboote schwer be­
schädigt. Zwei von ihnen sind wahr­
scheinlich gesunken. Zehn der annrei­
fenden Flugzeuge wurden abgeschos­
sen. Ein eigenes Fahrzeug ging ver­
loren. 

Starke amerikanische Kräfte stle-

schüttern, bedient sich die sowjeti­
sche Agitation seit längerer Zeit 
eines neuen Mittels: Ein sogenanntes 
,,Nationalkomllee Freies Deutschland" 
läßt über der Front Flugblätter ab­
werfen, die bei der Truppe nichts 
anderes als verächtliche Ablehnung 
finden. Die Flugblätter wärmen die 
alten Lügen von 1918 wieder auf, wo­
nach dem deutschen Volk ein ,.Leben 
in Schönheit und Würde" versprochen 
wird, wenn es sich von seiner Füh­
rung trennt. Daß sich dahinter die 
Absicht verbirgt, Deutschland, wenn 
es erst die Waffen niedergelegt 
hätte, auszurotten und zu versklaven, 
braucht nach den Erfahrungen von 
1918 und den Feindparolen von heute 
nicht erst betont zu werden. 

Die Leitung dieses Lügenkomitees 
bilden aus Deutschland emigrierte 
Jiulen und Kommunisten sowie auch 
ein ehemaliger deutscher General von 
Seydlitz, der vor anderthalb Jahren 
seine tapfer kämpfenden Truppen 
feige im Stich ließ und zu den Bol-
schewisten überlief. Er ist inzwischen 
durch das Reichskriegsgericht in Ab­
wesenheit zum Tode, zur Wehr­
unwürdigkeit und zur Einziehung 
des Vermögens verurteilt wor­
den. Die weiteren Mitglieder des Ko­
mitees sind vereinzelte Kriegsgelan-
gene, die sich unter dem Druck eines 
jüdisch-bolschewistischen Terrors in 
ehrloser Weise dem Feinde verkauft 
haben. Mit dieser im Solde Stalins 
stehenden Clique hatten auch mehrere 
Verschwörer und Attentäter des 
20. Juli Verbindung aufgenommen. In 

einem unmittelbar nach dem Atten­
tat auf den Führer durch Rundfunk 
verbreiteten Aufruf des Moskauer 
Komitees heißt es: „Männer wie von 
Staufenberg sind aus unseren Reihen 
hervorgegangen . . 

Damit ist der eindeutige Beweis er­
bracht, daß die Hoch- und Landesver­
räter, die den Führer durch feigen 
Mord zu beseitigen versuchten, mit 
ilem aus jüdisch-kommunistischon 
Verbrechern und feigen Überläufern 
bestehenden Moskauer Komitee zu­
sammenarbeiteten. 

Was die Person des verräterischen 
ehemaligen Generals von Seydlitz an­
geht, so haben bereits am 19. Marz 
1944 die an der Front eingesetzten 
Generalfeldmarschälle des Heeres 
eine Proklamation an den Führer ge­
richtet, in dem sie ihrem Abscheu 
über diesen Verrat Ausdruck gaben 
und zugleich ihre unwandelbare Treue 
zum Führer bekundeten. Sie hatte 
folgenden Wortlaut: 

,,Mein Führer! Wir Generalfeldtuar-
schälle {les Heeres haben mit ernster 
Sorge und Bekümmernis niuunehr die 
Gewißheit erlialten, daß der Cieneral 
der Artillerie Walther von Seyillitz-
Kurzbach schnöden Verrat an unserer 
heiligen Sache begeht. Damit fällt er 
im Dienst des Feindes der kämpfen­
den Front, die wir in Ihrem Auftrage 
zu führen die Ehre haben, in den 
Rücken, f^ieser General hat durch 
seine verruchte Haiullungswi'ise das 
Recht verwirkt, den Oftiziersrock zu 
tragen, In dem annähernd 50 000 Ofli-
zlere des Heeres in diesem Krieg ihr 
Leben lür Sie, Ihre^ Idee und das 
deutsche Volk geopfeVt haben. Es er­
schüttert uns alle aufs tiefste, daß 
einer aus unseren Reihen Ihnen, mein 

Führer,  der  Sie die gewalt ige Last  
der  Verantwortung dieses Schicksals­
kampfes unseres Volkes tragen,  die 
Treue bricht .  Wir wissen,  mein Füh­
rer ,  daß Sie zu den Offizieren und 
Soldaten Ihres Heeres stehen und 
auch selbst  davon überzeugt sind,  daß 
es sich hier  um eine aufs schärfste 
zu verachtende Oinzelerscheinung 
handelt .  

Wir haben das Bedürfnis ,  in dieser  
Stunde als  die von Ihnen berufenen 
und beauftragten Fidirer  des deut­
schen Heeres vor Sie hinzvitreten i ind 
Ihnen zu versichern,  daß wir  im eige­
nen und im Namen al ler  Offiziere 
das Band der Zusammengehörigkeit  
zwischen ims »ind diesem feigen ViT-
räter  zerschnit ten haben.  Er hat  die 
geheil igte Tradit ion- des deutschen 
Heldentums mit  Füßen getreten.  Er 
hat  das Andenken an die Gefallenen 
dieses Krieges besudelt .  Seine Per­
son ist  für  al le  Zeiten mit  Schmach 
und Schande bedeckt .  

Wir versprechen Ihnen in dieser  
Stunde,  mein Führer,  jetzt  erst  recht  
in innerster  Verbundenheit  und nie­
wankender Treue zu Ihnen,  mein 
Führer,  uiul  Ihrer  Sache zu stehen.  
Mohr denn je wird es unsere Auffiahe 
^ein,  Ihr  von hohen Idealen erfi i l l tes  
Gedankengut im Heere zu >'eranl<ern,  
soflaß jeder Soldat  d(^s Het^res ein 
umso fanatischerer  Kämpfer für  die 
nationalsozial ls l ische Zukunft  unseres 
Volkes wird.  Wir wissen,  i laß nur 
ein im Nationalso7ial ismus erzogenes 
ll iMM- die Belastungsproben bestehen 
wird,  die uns heute noch vom Siege 
trennen.  Nehmcm Sie,  mein Führer,  
dieses Bekenntnis  Ihrer  Generalfold-
marschälle d(^s Heeres als  ein Zeugnis 
unserer  unwandelbaren Treue entge-
gen." 
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MarburjJer Volksbildungsstätte 
Im Rahmen der Marburger Volks­

bildungsstätte berichtete Univ.-Profes­
sor Dr. Erwin Mahl, Wien, in Wort 
und Bild von einer Reise, die er im 
Jahre 1934 mit einigen Fachgenossen 
durch Sowjetrußland unternommen 
und die ihn bis zum höchsten Gipfel 
des Kaukasus geführt hat. 

Der Redner schilderte die Ankunft 
in Moskau, den Aufenthalt im riesen­
haften, guteinqorichteten Intourist-
Hotel an der Moskwa und die be­
zeichnende Tatsache, daß schon da­
mals alle öffentlichen Dienststellen 
und Verkehrsmittel weitgehend mit 
Frauen besetzt waren, weil man die 
Männer in der Rüstungsindustrie 
brauchte. Er berichtete von aufschluß­
reichen Zahlen über das unheimlich 
rasche Anwachsen der Bevölkerungs­
ziffer der roten Hauptstadt, das 
gleichfalls auf die gewaltigen Rü­
stungswerke zurückgeht, die unter 
der Sowjetherrschaft dort entstanden 
waren und von denen eines schon 
vor zehn Jahren eine Belegschaft von 
35 000 Mann gehabt haben soll. Auch 
von der wirksamen Propaganda sprach 
er, die einem auf Schritt und Tritt 
begegnete und von der strengen 
Abgeschlossenheit der sowjetrussi­
schen Staatsbürger, denen es schon 
damals unmöglich war, ins Ausland 
zu reisen. Zum Schluß führte der Red­
ner eine Reihe von Landschaftsauf­
nahmen aus dem Kaukasus vor, des­
sen besondere geographische Ver­
hältnisse und bergsteigerische Schwie­
rigkeiten er eingehend beschrieb, den 
Hörern damit erneut die einmalige 
Leistung unserer Soldaten vor Augen 
führend, die bis zu den höchsten 
Gipfeln dieses gewaltigen Gebirges 
vorgedrungen sind. Dr. M. P. 

Dio neue Fernsprechnummer der 
Kreisführung Marburg-Sladt .  In Rich-
t iqslel luuff  i ler  gestr igen Verlautba 
runci  wird mitgetei l t ,  daß der Kreis­
führer  Marburg Stadt ,  Führungsamt 
l  und 11, Vcrwallung*>amt,  Arb&its-
poli t iochos Amt,  Rdssenpolt isches 
Anit  und Amt Frauen die Fernsprech-
nummer 2917 haben.  

Sein Opfer lu.- den Sieg. Der 47-
jcihricf« '  K r a l t W c K i t ^ n l e n k e r  und Haus-
i l ici icr  t ler  I^cjl i / tMkiirai is tal t  in Bad-
((abtoin Anloii  üichwalder hat  sei­
nem Orlsguippcnlei ler  lOUÜ RM mit  
dum Aul trag ülicrgeben, d.esen Be-
t r a c f  als  Spende d e r  Rüstung zur Ver-
li l i junti  üu Stol len .  DK-SO Spende,  die 
einem wirklichen Opler  c | leich-
komint . is t  um isu höher zu bewerten,  
als  sich der PiUteigenosse den an-
t iehnlichen ll i- traci  von seinem Ar-
heiKlohn nljqespart  hat .  

Alle I lennighelriige dem DRK. Die 
Milqlioder der Mr.Ikereiqenossen-
schält  Sicrninci  uiul  Umgebunci  faß­
ten in ihr(?r  Vorust  f indssi tzunff  den 
HeschluR, hei  den Milchauszahlungen 
al> sofort  auf sämtliche Pfennigbe 
träfje zu verzichten un' l  diese als  
Spenrio rlem Deutschen Roten Kreuz 
zu wirlmcn.  

Auch sie sind gefallen für Deutschland 
Die Verabschiedung der Opfer des Terrorangriffes auf Marburg am 14. Oktober 

In einer schlichten, aber würdigen 
Feier auf dem Friedhof in Drauwei-
lei verabschiedete sich Marburg von 
den Opfern des feindlichen Terroran-

, (jr Ili s vom 14. Oktober. Außer den 
j  Angehörigen waren Kreisführer Stroh 
j  ( ' • • schienen,  weiter Sfandortältenter 
Oberst Westphal, Bürgermeisterstell-

(  Vertreter  Dr. Kupnik und zahlreiche 
I andere V.-itreter des Steirischen Hei-
I nialbuncles, des Staates, der VVehr-
' macht und der Stadt. In langer Reihe 
I standen die Särge der Männer, Frau­

en und Kinder, die von der Mörder­
korporation, so wie sie «ich selbst 
nennen, der Kriegsverbrecher, in so 
überaus feiger Weise aus dem Leben 
in das Reich der Schatten befördert 
worden waren. Ihr Tod ist eine laute 
Anklage über das sinnlose Verbre­
chen, das hier, wie in allen deutschen 
Gauen im Namen der »Freiheit« an Un'". 
srhufdiqen verübt wird. Inmitten dei 
Särge aber stand groß das Eiserne 
Kreuz, das deutsche Sinnbild der 
Tapferkeit und der Ehre, für das auch 
diese Menschen ihr Leben hingege­
ben haben. Links und rechts flankier­

ten die Ehrenabordnungen der Wehr­
mannschaft und der Polizeitruppen 
und hinter ihnen flatterten die Fah­
nen Deutechlands in ihrem leuchten­
den Rot, der Zukunft den Weg wei­
send. 

Nach einer stimmungsvollen Ein­
leitung der Feier durch den Musik­
zug der Wehrmannschaft nahm Kreis­
führer Strobl das Wort. Er verwies 
auf den s.innlosen Terror der uner­
bittlichen Feinde, denen auch diese 
Menschen zum Opfer gefallen sind, 
wie in vielen deutschen Städten. Es 
waren, wie der Kreisführer sagte, nur 
Menschen, die still ihre Pflicht taten. 
Die Waffe der Hungerblockade des 
letzten Krieges war unseren Feinden 
stumpf geworden. Sie konnten sie ge­
gen unsere Frauen und Kinder nicht 
mehr anwenden. Deshalb griffen sie 
diesni/al zu dem unmenschlichen Ter-
lOr, dqr diejenigen treffen soll, die 
wehrlos sind. Der Kreisführer kenn­
zeichnete die Feigheit dieser Kampfes­
weise und fuhr'dann fort: Wir aber 
neigen uns in Ehrfurcht vor diesen 
Opfern, die aus dem liebenden Kreis 

der Familien gerissen wurden. Wir 
wissen, wie schmerzlich es ist, wenn 
die Kinder die Väter, die Frauen die 
Männer und die Männer die Frauen 
verlieren. Aber sie fielen unter dem 
gleichen Sinnbild de« Eisernen Kreu­
zes, unter dem draußen an den Fron­
ten die Soldaten kämpfen und ster­
ben. Das Deutsche Reich wird für 
ihre Angehörigen sorgen, doch ange-1 
sichts dieser Toten wollen wir ge­
loben, ihrem Sterben einen Sinn zu! 
geben, — den, daß Deutschland siegt! ' 
Wir folgen unserem alten Wahl­
spruch: über Gräbern vorwärts! 

Nun senkten sich die Fahnen und 
während das Lied vom guten Kame­
raden erklang, erfolgte die Nieder-
legimg der Riesenkränze des Gau­
leiters, des Bundesführers und des 
Kreisführers. Dann präsentierte die 
WehrmannSchaft das Gewehr und von 
den Polizeimannschaften abgefeuert, 
hallten die Ehrensalven über die 
offenen Gräber als letzter Salut, Den 
Beschluß machtcn die Lieder der 
Nation. 

Schutz gegen BordwafFenbeschuss 
Der Feind setzt seine ruchlosen 

Angriffe gegen die wehrlose Zivilbe­
völkerung weiter fort. In den luft­
bedrohten Reichsgebieten ist v")r al­
lem mit einer erheblichen Zunahme 
von Bordwaffenangriffen auf fah­
rende Züge zu rechnen. Es gilt, den 
verbrecherischen Mitteln der feind­
lichen Luftkriegführung mit allen nur 
möglichen wirksamen Mitteln zu be­
gegnen. 

Die deutsche Reichsbahn ist be­
müht, die im Reichsgebiet verkeh­
renden Züge vor Tieffliegeran^r'f-
fen nach Möglichkeit zu besvahren. 
Der Zug wird bei Annäherung feind­
licher Tiefflieger zum Halten t'f-
bracht. Die Reisenden selbst müs^-icn 
sich bei drohender Gefahr zum Ver­
lassen des Zuges bereitmachen. Da 
zum Verlassen des Zuges und zum 
Aufsuchen in der Nähe gcle,?onor 
Deckungsmöglichkeiten nur wonig 
Zeit zur Verfügung steht, muß grö­
ßeres Gcpäck im Zuge verbleiben. 
Nur das Notwendigste, insbesondcire 
persönliche Papiere, die in Aktenta­
schen oder Handtaschen untergo-
bracht werden können, dürfen mit­
genommen werden. Gänge und Aus­
gänge dürfen durch Gepäckstücke 
nicht versperrt werden. 

Auffallende Kleidung, wi3 B. 
weiße Blusen, muß durch Über­
ziehen von Jacken oder Mänteln 
verdeckt werden. Das Verlassen des 
Zuges wird in jedem Falle den Rei­
senden anheimgestellt. Damit der 
Zug in kurzer Zeit geräumt werden 
kann, müssen Männer den Zug lo;-
falls durchs Fenster, Frauen und 

Kinder durch die Ausgänge verlas­
sen. 

Der Zug wird möglichst da zum 
Halten gebracht, wo geeignete Dek-
kungsmöglichkeiten bestehen. Soweit 
Deckungsgräben oder sonstige Luft­
schutzräume vorhanden sind, sind 
diese aufzusuchen, andernfalls sind 
Baumgruppen, Strauchwerk usw. 
zum Unterstellen geeignet, um sich 
der Sicht durch feindliche Tiefflie­
ger zu entziehen. Bei unmittelbarer 
Gefahr ist es notwendig, sich unter 
Ausnutzung kleiner Erdvertiefungen 

auf den Boden zu legen. In jedem 
Falle muß die Deckung in etwa 300 
bis 400 Meter Entfernung vom Ei­
senbahngelände gesucht werden. 
Der Bevölkerung wird dringend 
empfohlen, künftig bei sämtlichen 
Reisen Verbandpäckchen, die jeder 
Volksgenosse sich selbst aus dem 
notwendigsten Verbandmaterial fer­
tigen kann, mitzuführen, um die er­
ste Hilfe nach Tieffliegerangriffen 
sicherzustellen. Im übrigen ist den 
Weisungen des Relchsbahnpersonals 
unbedingt Folge zu leisten. 

Soldafenheirat weiter erleichtert 
Im Verlaufe des Krieges ist be­

reits die Eheschließung von Ani'.e-
hörigcn der Wehrmacht und des 
Rcichsarbeitsdienstes zunehmend ei-
leichtcrt worden. Vor allem wurde 
das Verfahren zur Ehemündigkeits­
erklärung für Wehrmachtangchörii^e 
bereits 1942 stark vereinfacht. Die 
große Zahl der Fälle, in denen die 
Volljährig- und Ehemündigkeitser­
klärung zum Zwecke der Eheschlie­
ßung jährlich ausgesprochen wird, 
hat sich während des Kriegej ver­
doppelt und damit die hiefür zustän­
digen Vormundschaftsgcrichtvi er­
heblich belastet, Anderseits hat sich 
herausgestellt, daß die Zahl der An­
träge dieser Art, die aus besonde­
ren Gründen abgelehnt werden 
mußten, immer nur sehr gering war. 

Es ist daher gerechtfertigt, auf die 
Erfordernisse der gerichtlichen Voll­
jährigkeitserklärung überhaupt zu 
verzichten, wenn ein Angehöriger 

der Wehrmacht oder des Relchs-
arbeitsdienstes vor Vollendung sei­
nes 21. Lebensjahres die Ehe schlie-
fien will, und ihm die Eingehung der 
Ehe schon dann zu ermöglichen, i 
wenn sein gesetzlicher Vertreter und 
außer diesem diejenigen einwilligen, 
denen die Sorge für seine Person 
zusieht. Eine solche Regelung ist im 
Paragraph 36 der vom Reichsmini-
ster für Justiz soeben herausgegebe- j 
ncn 2. Vercinfachungsverbrdnung 
getroffen worden. Mit der Ein­
gehung der Ehe erlangt der Mann 
die Volljährigkeit. 

Eine bedeutsame Neuerung stellt 
es in diesem Zusammenhang dar, 
daß dio für die Eheschließung aus­
schlaggebende Einwilligung des ge­
setzlichen Vertreters nunmehr durch 
eine Entscheidung des Vormund­
schaftsgerichtes ersetzt werden 
kann, wenn sie ohne triftige Grün­
de vt!rweigert wird. 

TAPFERER UNTERSTE IRER 
Gefreiter Johann OstPTtz aus Zog­

gendorf, Ortsgruppe Kirchberg, Kreis 
Pettau, wurde mit dem EK II ausge­
zeichnet. 

Soldaten schreiben uns 
Ich l)in schon lange Soldat und habe 

als solcher doch schon viel gesehen an 
Städten und Ländern. Aber Marburg 
an der Drau war mir noch die große 
Unbekannte.Durch die Pforte Wien 
und über den Semmering führte mich 
an einem herrlichen Herbsttag der 
Weg zu dieser Stadt an der Drau. 

Auf einmal waren die Erinne­
rungen an Städte anderer Landstri­
che zugedeckt und keine hätte kön­
nen verglichen werden mit dieser 
Burgstadt an dem rasch dahin flie­
ßenden Wasser der breiten Drau, 
zu Füßen der Berge, auf denen Edel­
kastanien und Reben neben Fichten 
wachsen. In ein paar Stunden habe 
ich die vordem Unbekannte liebge­
wonnen. Es war bestimmt nicht erste 
Liebe, die wieder vergißt... 

Ja, die Gassen mit den alten Häu­
sern und Türmen, die Burg und die 
Kirchen, der Stadtpark und die Re­
benhügel lagen an diesem Mor­
gen als ein Teil der kostbaren 
Schmuckstücke zu beiden Seiten der 
grünen Drau. Es ist wohl nicht so, 
daß man Neapel gesehen haben und 
dann sterben muß. Wer bei Sonnen­
untergang auf der Draubrücke ver­
weilt oder vom Pyramidenberg aus 
die Landschaft schaut, freut sich be-
•3timmt über Gottes und der Men-
•chen Schöpfung und weiß dann auch 
wieder, was uns darum kämpfen 
heißt... ^ Arhert 

Pflichtvergessen und feige 
Der Metal lpresser  Oustav H.  war  Wachlel-

er  der  Lui tschutzberei tschaft  e iner  In  der  
Nähe von Berl in  eelCRenen Rüstumssf i rma.  Bei  
e inem Angriff  begab er  s ich mit  den Ihm un­
ters te l l ten ausländischen WerkangehöriRen in  
e inen Luftschutzkel ler i  ohne d{e ihm anver*.  
t raute  Fabrik im Auge zu behal ten.  Nach dem 
Bombenabwurr .  a ls  die  Fabrik in  Brand eera-
ci l  J*?! '  ""»ernahra er  aus  Kopflosinkei t  und 
reighci t  nichts  zur  Bekämpfung des  Feuers  
Durch sein Verhal ten brannte  die  Fabrik nie-

Das Amtsser icht  Berl in  hat te  cegen H.  we-
coI?hc w Luftschutzdienslpdlcht  aut  
sechs Wochen Haft  erkannt .  Auf die  Berufung 
der  Staatsanwaltschaft  kam die  Strafkammer 
des  Landgerichts  Berl in  zu der  Aulfassung,  daß 
es  s ich bei  der  würdelosen und feigen Hai-
tung des  Angeklagten um ein schweres  VeN 

""I i  verur te i l te  ihn ( intspre-
chcnd dem Antrage des  Staatsanwalts  zu 
sechs Monaten Qelängnis .  

Sport und Turnen 
Rapid-—Wien an der TabeMentpitze, Bei den 

Wiener  Fußbal l -Meisterschaftsspielen nm Sonn-
tag erkämpfte  s ich Rapid-Wien Über  Austr ia  
mit  3 :1  einen wicht igen Erfolg,  der  der  po­
pulären Wiener  El l  d ie  Führung in der  Rang-

Rapid-Wien folgen 
ur  '  Admira,  Vlenna,  Austr ia ,  FC 
Wien,  SK Oberlaa,  WAC und Wiener  Sportklub.  

Mit einem 3:3-Untnitclileden schloß in  
Graz ein Auswahlspiel  zweier  Mannschaften,  die  
angetreten waren,  um die  Besten für  die  am 

fesTzUsteifen angesetzten WHW-Spiele  

iP/üt» Verlag Marburger  Verlags-  und 
Druckerei-Oes.  m.  b.  H.  — Verlagslel tung Eeon 
Baumgartner ,  l lauptschrlf t le l tung Anton Oei-

schack beide In Marburg-Dra«,  Badgasse 6 .  

Das Mädchen 
50 in der Au 
ROMAN VON E. M. MUNGENAST 
Nachdrucksrccht ;  Wilhelm Heyne Verlag in  

Dresden 

Dann hatte er zurück nach Ingellin-
gen fahren und mit der Tante »ein­
mal ganz grundsätzlich und erschöp­
fend« reden wollen, war aber dann 
echließlich das Kocherlal entlang ge­
braust und in Gaildorf hängengeblie­
ben. Er hatte das uralte, burgartige 
Schloß der Schenken von Limpurg be­
sichtigt, hatte historischen Reminiszen­
zen gehuldigt und war durch die 
grünen Wiesen zum Aussichtsturm 
hinaufgestiegen. Während seine 
Blicke in die Runde echweiften und 
aus den dunklen Hügeln des Welz­
heimer Waldes, auf lichten Hügeln 
imd Bergen, auf dem Gewoge des 
Mainhardter Waldes, auf dem Rosen­
garten und auf den leuchtenden Lim­
purger Bergen ruhten, war er fest 
entschlossen, nur in die Ingelfingcr 
Au zurückzukehren, um die Koffer zu 
packen und anderenorts, am Boden­

see oder im Allgäu, seine wohlver­
dienten Ferien zu verbringen. Dann 
hatte er sich von der im Sonnenglast 
flammenden Landschaft losgerissen, 
war ins Städtchen zurückgeeilt und, 
über Hall, nach Norden ins Fnnken-
land gebraust, an Schloß Morstein 
und seiner Reiherhalde vorbei, nach 
Langenburg hinauf, über Gerabronn 
nach Mergentheim. Und hier hatte 
ihn die wilde Sehnsucht nach Ga­
briele wieder überfallen und seine 
Entschlüsse zuschanden gemacht. Er 
war ums DeutschordensschJoß ge­
schritten und hatte Gabriels in Ge­
danken alles Wissenswerte gezeigt, 
hatte ihr von Beethoven erzählt, der 
einst als Bratschist der Hofkapelle 
hier gelebt, und von Eduard Mörike, 
der nahezu ein Jahrzehnt in Mergent­
heims Mauern verbracht hatte. Und 
dann war er durch den Park und an 
der Tauber entlang gewandelt, hatte 
den Klängen des Kurkonzerts gelauscht 
und die Mädchen in duftigen Som­
merkleidern mit sehnsuditsvollen 
Blicken verfolgt, wie sie durah die 
weiten, dämmerigen Alleen schnitten, 
zu zweien und zu dreien oder am 
Arm ihrer Liebsten. Der Himmel über 

den gewaltigen Baldachinen und 
Kronenfächern der Platanen und Sil-! 
berpappeln hatte ganz hellrosafarben • 
gpleuchtet. Ach, er hatte sich nicht 
nach den Mädchen, sondern danach ^ 
gesehnt, daß an seinem Arme luch; 
so ein Wesen hänge und daß es Ga­
briele seil Qualvolle Vorstellungen 
hatten ihn verfolgt, Schuldempfindun­
gen sich mit Eifersucht vermischt. 
Am Ende hatte Gabriele mit Herrn 
Pleß keinen Streit luid lag eben in 
diesem Augenblick im Augarten oder 
im Kavalierhaus in seinen Armen! 

Spät in der Nacht war er nach In-
gelfingen zurückgefahren, und zwar 
auf dem Umweg über Beirlichingen 
und Jag«thausen, wo je ein Schloß 
des berühmten Götz stand. 

Nun stand er vor deim Spiegel, ra­
sierte sich und spähte hier und da 
vors Haus hinab. 

Als er das Kocherstädtchen Forch-
tenberg erreicht hatte, waren im 
Osten die ersten blassen Strahlen 
aufgezuckt. Langsam war er durch das 
alte Städtchen, durch seine Tore und 
Mauertürme gefahren, hatte gehalten, 
hatte dem Sang der Brunnen ge­
lauscht und dieselben Winkel und 

altertümlichen Gebäude wie einst in 
Niedernhall gesehen, wo neben der 
Kocherbrücke das hochgiebelige Haus 
stand, in dem Götz von Berlichingen 
seine Schuljahre verbracht. Eine wil­
de, kaum noch zu ertragende Sehn­
sucht hatte ihn ergriffen. Gewiß hat­
ten sich Pleß und Gabriele längst zur 
Ruhe gelegt! Warum hatte er, Morel!, 
sich auch so lange aufhalten lassen? 

Jetzt war er mit Rasieren fertig. 
Er wusch sich sorgfältig mit Köl­

nisch Wasser ab, band sich Kragen 
und Krawatte um und zog einen dun­
kelgrauen Rock an. Während er sich 
prüfend im Spiegel betrachtete, keh' te 
sein Selbstbewußtsein zurück. Er hatte 
ja einen festen Plan, hatte einen groß­
artigen A^weg aus der peinlichen 
Lage, in die er sich gestern begeben, 
und verließ mit schnellen Schritten 
das Zimmer. 

Die vier Mädchen befanden sich 
mitten in angeregter Unterhaltung, 
als er die Hauspforte verließ und mit 
einem lauten, gutgestimmten »Guten 
Morgen, meine Damen«, ins Freie 
trat. »Neugeboren trete ich vor Sie 
hin, meine Damenl« rief er geräusch­

voll aus. »Schmerz und Kummer um 
d'ie gestern erhaltene Züchtigung ha­
ben sich gelegt, Fräulein Biankal Ich 
bitte um gütige Nachsicht und um 
freundliches Verzeihen, auch wegen 
des durch nichts zu entschuldigenden 
Fernbleibems! Ich habe nämlich eine 
großartige Rundreise durchs Land ge­
macht und war übrigens, Fräulein 
Stefanie, wieder in der Nähe unseres 
gellebten Halll Pater Peccavi, Fräu­
lein Stefanie, ich habe gesündigt, 
schwer und tödlich gesündigt, Fräu­
lein Stefaniel loh bitte um Verge­
bung, ich bitte um —« 

Hier brach er ab. 
Die Mädchen hatten ihre Unter­

haltung fortgesetzt, hatten sich nicht 
im geringsten um ihn bekümmert und 
plauderten auch jetzt, da er jäh ver­
stummt war, unbenommen weiter. 
Alle, insbesondere Bianka, sprühten 
vor Eifer und Wonne. Sie sprachen 
von «inem alten Schulfreund namens 
Mulach. Man hatte ihn a<ber einfach 
Mull genannt. Heute lebte diieser un­
vergeßliche Mull als tüchtiger Inge­
nieur in Nürnberg. Er war der durch­
triebenste Strick im ganzen Tal ge­
wesen. 

Am 14.  Oktober  1944 f ie l  un-
sere  gel iebte  Tochter  und meine 

• j r  e inzige Schwestei  

Dita Janietz 
im blühenden Aller  von 23 fahren ei­
nem Lullangriff  zum üpfer .  Die Beer­
digung l indet  am nonnerslag,  den 19.  
Oktober  1944,  um 14 Uhr.  am Fried-
hole  in  ürauweiler  s ta l l  

Görl i tz ,  Berl in ,  am 15.  Okt .  1944.  
Die lioftrauornden Hinterbliebenen. 

Zutiefs t  betrübt  geben wir die  
t raur ige Nachricht ,  daß Herr  

Hawei Hasenöhrl 
Braumeister a. D, 

im Alter  von 63 jähren,  am 14.  Ok­
tober  dem ieindi ichei  Lul tangri l f  zum 
Opfer  f ie l .  Die  Beerdigung f indet  am 
Mit twoch,  den 18.  Oktober ,  um 16 

Uhr,  am Drauweilerfr iedhof  s ta t t .  
Marburg-Drau,  am 17.  Oktober  1944.  

Di« tiefirauernden Hinterbliebenen. 

y ScIimerzerfUIII  gebe ich die  
1*^1 traurige Nachricht ,  daß meine 
*  liebe Mutter  und Schwiegermut­

ter .  Frau 

Rosa Dworschak 
am 14.  Oktober  1944 beim le indl ichen '  
Lul tangri t I  im 53.  Let iensjahre ver­
schieden is*.  Die Beerdigung fand am 

,  Montag,  den 10 Oktober ,  um 15.45 
Uhr,  am Urauweilerfr ieühot  s ta t t .  

Marburg-Drau,  am 15.  Oktober  1944.  
Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 

SchmcrzerfUll t  geben wir  die  
t raur ige Nachricht ,  daß mein 
l ieber  Gat te ,  unser  Vater ,  

Schwiegervater  und Bruder .  Herr  

Johann Toplak 
am 14.  Oktober  1944,  im 54.  Lebens­
jahre  dem feindl ichen Luftangri l t  zum 
Opler  f ie l .  Die Beerdigung fand am 
IC.  Oktober  um 17 Uhr,  am Friedhule  
in  Brunndort  s ta t t .  Die Seelenmesse 
wird am Donnerstag,  den 19.  Oktober ,  
um 6.30 Uhr,  m der  Magdalenenkirche 
gelesen.  

Marburg-Drau.  Pet tau.  Leibnl tz ,  

In  t iefs ter  Trauer;  Roia Toplak,  Gat­
t in;  Johann und Stelan,  dzt .  im Felde,  
Söhne; Maria, Tochter; Roia Hafner, 
Stief tochter ;  Karl  Hafner,  Schwieger­
sohn, dzt. im Felde; Bruno und OretI, 
Enkeln,  und a l le  Übrigen Verwandten.  

Für  die  herzl iche Antei lnahme an-
lUQlich des  so schmerzl ichen Verlu­
stes unseres lieben Herrn JOHANN 
TOPLAK, danken wir  a l len zut iefs t .  Be­
sonderer  Dank den Arbei tskameraden.  

Die tiellrauernden Hinttrbllebenen. 

Unser  Liebl ing 

Annemarie Kramberger 
f ie l  am 14.  Oktober ,  im blühenden 

Alter  von 17 lahren,  dem leindl ichen 
Lul tangri l f  zum Opler .  Die Beerdigung 
f indet  am Mit twoch,  den 18.  Oktober ,  
um 17 Uhr,  am Friedhote  in  Brunn-
dorl  s ta t t .  

Marburg Brimndorf .  am 17,  Okto­
ber  1944.  7813 

Die tleltrauornden Hinterbliebenen. 

Unsere herzensgute  Mutter ,  Schwie­
germutter ,  OroOmuttei  und UrgroB-
mutler ,  Frau 

Christine Namestnik 
Hauibetllzorln und Reichtbahnpentlo-

niitensgattin 

hat  uns am Sonntag,  den 15,  Oktober  
1944,  nach einem arbei tsreichen und 
vorbi ldl ichen Leben,  im Alter  von 78 
Jahren,  für  immer ver lassen.  Die Be­
erdigung f indet  am Mit twoch,  den 18.  
Oktober ,  um 16.30 Uhr,  am Friedhofe 
in  Drauweiler  s ta t t .  

Marburg-Drau,  am 17.  Oktober  1944.  

In  t iefer  Trauer;  Emma Riedel, geb.  
Namaitnik.  Tochter .  Im Namen al ler  
7815 Verwandten.  

Danksagung 
Für die  vielen Beweise der  aufr ich­

t igen Antei lnahme anläOlich des  Verlu­
stes unseres Vaters und Bruders, Pg. 
FRIEDRICH WINDER. sagen wir  a l len 
Innigsten Dank.  Insbesondere danken 
wir  Kreisführer  Pg.  Strot)!  für  den 
t ie lempfundenen Nachrut ,  dem Selbst­
schutzkommando und Kommandeur  der  
Schutzpol izei  I I .  Maior  Buchholz  f i i r  
d ie  Ehrenzüge,  a l len Kameraden des  
St .  I I . ,  se inem Betr iebsf i ihrer  und den 
Arbei tskameraden,  sowie dem Herrn 
Baron sen. ,  für  die  Vcrabschict lung.  

Othmar,  Sohn;  Atoli, Adolf und Karl, 
7771 Brüder .  

Verschiedenes 
Behörden-Angestel l ter  sucht  per  sofor t  möb­
l ier tes  Zimmer,  Stadtmit te  Marburg.  Ruth 
Schulz ,  Marburg-Drau.  Hotel  Adler .  7800-8 

Zugpferd zu verkaufen.  Johann Horwat ,  Radi-
sei l  20,  Gemeinde Schleini tz .  7796-3 

Speltelimmer und anderes  um 1400 ~RM so­
for t  zu verkaufen.  Tschaks,  Wildenrainer-
Kasse 8 .  /806-3 

Relchitelefon-Buch, al le  Bände,  in  bestem Zu­
s tand,  abzugeben.  Johann Koraschia ,  Marburg 
(Drau) ,  Arthur-Mallv-Gasse 56 - l t .  7808-3 

Latein-Grammalik dr ingend zu kaufen gesucht .  
Fink,  GeMchtsholgasse 9-IH.  7812-4 

Altere , ,  in te l l igente ,  gute  Hausfrau sucht  Stel le  
am Lande als  Wirtschafter in  oder  Beschl ie-
Oerin.  Zuschrif ten an die  Oeschät tss te l le  CUM 
der  M. Z.  unter  , ,Tücht ig  9 ' | .  7809-5 

Xltere  Frau, mit  e igener  Bet twäsche f indet  
Aufnahme in  guter  Famil ie .  Anträge unter  
, ,Stadtrand" an die  M. Z.  /803-6 

Sl tere  Frau wird zur  Hil le  Im Haushal t  auf­
genommen.  Anlraeer .  Regina Gött l ich.  Brunn­
dorf ,  Moltkegasse 15.  /B04-6 

Tadel loser  Rundlunkempfl ingBr,  4i- l  Röhren,  
Hornyphon,  tausche für  Contax,  Ret ina oder  
Leica.  Zuschrif ten unter  „Kleinkamera" an 
die  M. Z.  7814-14 

Verlustanzeigen 
Am Montag,  IG. Oktober ,  zwischen Nagy-  und 
Mühlgassc Aktentasch» mit  wicht igen Doku­
menten der  Transportunternehmung und Fahr­
buch ver loren.  Da für  den Fi- ider  zwecklos ,  
wird gebeten,  dieselbe gegen Belohnung bei  
Murschctz ,  Transportunternehmung.  Mühlgasse 
Nr.  8 .  Tel .  21-09,  oder  Gasthaus Wolf ,  Mühl­
gassc 9,  abzugeben.  7810-13 

Amtl. Bekanntmachungen 
Arbeltiaml Marburg-Drau. Sofortiga Arbaits-

aufnahmel Die nicht  f l legergeschädiglen Oe-
loigschaftsmitgl ieder  werden aufgeforder t ,  un-
veizugl tch ihre  Arbel t  an ihrem bisher igen Ar­
bei tsplatz  wieder  aufzunehmen.  Tei l -  o .  total-
geschadigte  t iefolgschaftsmltgl ieder  haben s ich 
sotor t  bei  ihrer  Arbei ts-  oder  Diensts te l le  zu 
melden und ihre  neue Wohnungsanschrif t  be­
kanntzugeben.  Fal ls  infolge Beschädigung des  
Betr iebes  e ine Arbel tsaufnahme nicht  möglich 
is t .  haben die  Gelolgschal tsmilgl leder  s ich 
beim Arbei tsamt Marburg-Drau,  Schi l lers t raB« 
Nr. 37, I. stock, zu melden. — Arbaltsamt 
Marburg-Drau. 3901 

Aktontascha wurde am 10. Oktober  in der  
Herrengasse Marburg entwendet .  Der  Täter  
wird ersucht, den Inhalt per Post einzusenden. 
Adresse in  den Akten ers icht l ich.  7789-13 

Mit te l loses  Dienstmädchen ver lor  Samstag 
19.30 Uhr vom Adolf-Hit ler-Platz  12 bis  York-
gasse 12 blaue Woll iacke.  Ehrl icher  Finder  
wird ersucht ,  s ie  gegen Belohiung zurückzu-
geben.  7822-13 

Mantel, braun,  mit  Kapuze,  für  neunlähriges  
Mädchen,  am 17,  Oktober  von der  Kokoschl-
neggal lee—ParkstraQe—Badgasse ver loren.  Ab­
zugeben gegen Belohnung Josels t raDe 35.  
Slamschek.  7818-13 

Skunkt-Boa (Pelz)  am 14.  Oktober  abends 
auf  dem Wege Qerichtshofgasse—Teget thofl-
s t raOe—Steirerhof  ver loren.  Der  ehr l iche Fin­
der  erhäl t  50 RM Belohnung fU- die  Rücüer-
s ta t tung in die  Mühlgassc 7-1,  hei  Dobrei tz .  

Kleiner  Hund, ziegelbraun,  Riemen am Hals  
mit  Ring,  hör t  auf  Namen , .Wölf l"  wird ge­
sucht .  Voraussicht l ich in  der  NagystraBe— 
Mühlgasse—Bubakgasse zu f inden.  Der  Finder  
sol l  ihn gegen Belohnung in  der  ParkstraBe 
Nr.  22-11,  bei  Schumann,  abgeben.  7805-13 


